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■ In Europa hat sich viel verändert wäh-
rend der letzten Jahre. Mehrere Erwei-

terungsrunden, die zunehmende Mobilität der
Bürger innerhalb der Europäischen Union und
ein wachsender Austausch mit den Ländern
außerhalb Europas beeinflussen unsere Ge-
sellschaft: Das Ausmaß wechselseitigen Ein-
flus-ses zwischen den verschiedenen Kulturen,
Sprachen, ethnischen Gruppen und Religionen
wächst. Im 21. Jahrhundert steht Europa einer
neuen Herausforderung gegenüber: der Schaf-
fung einer »interkulturellen« Gesellschaft, die
ihre Basis in einem von Offenheit und gegen-
seitigem Respekt geprägten Dialog findet.

Dieser Dialog zwischen den Kulturen spielt
eine elementare Rolle bei der Entstehung en-
gerer Bindungen zwischen uns Europäern,
aber auch mit Völkern jenseits unserer Gren-
zen. Deshalb hat die Europäische Kommis-
sion mit Unterstützung des Europäischen Par-
laments, des Europäischen Rates und allen
Mitgliedstaaten das Jahr 2008 zum »Euro-
päischen Jahr des Interkulturellen Dialogs«
erklärt. Zu seinen Zielen gehört es, die Auf-
merksamkeit der Öffentlichkeit auf den inter-
kulturellen Dialog zu richten und insbesonde-
re bei jungen Menschen hierfür das Bewusst-
sein zu schärfen. Schließlich soll das Jahr allen
europäischen Staatsbürgern und allen in der
EU wohnenden Menschen helfen, im täglichen
Leben von der reichen kulturellen Vielfalt zu
profitieren, die eine der großen Stärken Euro-
pas ist. Über eine bloße Koexistenz hinaus
brauchen wir einen Schritt hin zum Zusam-
menleben.

Zum interkulturellen Dialog gehört zwingend
auch die Dimension der Religion, des Glau-
bens und der philosophischen Überzeugung;
sie stellt einen wichtigen Teil des kulturellen
Hintergrunds und der Identität der Mitmen-
schen in der EU dar. Mit der zunehmenden kul-
turellen und religiösen Vielfalt Europas steigt
auch die Bedeutung des interreligiösen Dia-
logs für den interkulturellen Dialog.

Welche Rolle spielen die Kirchen und Religio-
nen im Europäischen Jahr des Interkulturellen
Dialogs? Während der Vorbereitung haben Kir-
chen und Glaubensgemeinschaften ein starkes
Interesse am Europäischen Jahr und an der
Pflege des interkulturellen Dialogs innerhalb
ihrer Gemeinschaften gezeigt. Vertreter von
Kirchen und Glaubensgemeinschaften arbei-
ten daran, ihren gemeinsamen Bemühungen

öffentlich Ausdruck zu verleihen und konkrete
Verpflichtungen einzugehen, um den interkul-
turellen Dialog zwischen religiösen Gemein-
schaften und weltlichen Vereinigungen zu för-
dern. Insbesondere Jugendorganisationen und
ihre jeweiligen Netzwerke stellen ein wichti-
ges Forum für die gemeinsame Arbeit der ver-
schiedenen Gemeinschaften dar. Die Europäi-
sche Kommission hat für das Europäische Jahr
2008 einen Bottom-up-Ansatz gewählt, um
anhand erfolgreicher Beispiele zu zeigen, dass
Aktivitäten auf lokaler Ebene auch innerhalb
religiöser Gemeinschaften häufig die besten
Resultate hervorbringen.

Für den Erfolg des Europäischen Jahres sind
meines Erachtens zwei Elemente von beson-
derer Bedeutung: Einerseits sollte die Debatte
über die Kulturen Europas und der Welt in das
tägliche Leben der Menschen integriert wer-
den. Andererseits sollten wir eine Kultur des
Dialogs pflegen, die auf Kenntnis des Ande-
ren und auf gegenseitiger Achtung basiert. Es
ist kein Zeichen von Schwäche, sondern von
menschlicher Reife, sich mit seinen eigenen
Ansichten der Kritik Anderer zu stellen. Die EU
hat sich immer dafür eingesetzt, gute Voraus-
setzungen für eine Kultur des Dialogs und der
Toleranz zu schaffen. Die Union steht allen re-
ligiösen Gemeinschaften mit großem Respekt
gegenüber und erkennt deren wichtige Rolle
für unsere Gesellschaften an. Bereits seit den
achtziger Jahren haben die Präsidenten der
Europäischen Kommission den Dialog über die
europäische Integration mit den Kirchen und
Glaubensgemeinschaften gepflegt. Dieser Dia-
log hat zwei Ziele: erstens soll er das Wissen
der Religionen und Glaubensgemeinschaften
um die Bedeutung der europäischen Integrati-
on fördern; zweitens soll er es den EU-Institu-
tionen ermöglichen, von den Sichtweisen reli-
giöser und anderer Gemeinschaften in Bezug
auf die politischen und sozialen Perspektiven
zu lernen.

Religionen spielen eine wesentliche Rolle bei
der Pflege europäischer und universaler Werte
wie Toleranz, gegenseitigem Respekt und Mei-
nungsfreiheit. Diese Werte sind Teil unserer
geistigen und spirituellen Entwicklung als In-
dividuen und sollten auf jede denkbare Art ge-
pflegt werden. Erziehungs- und Bildungsfra-
gen innerhalb religiöser Gemeinschaften oder
anderer Glaubensgemeinschaften spielen da-
bei eine wesentliche Rolle für die Förderung
von Wissen, Offenheit und Respekt gegenüber
anderen Überzeugungen.

Ich möchte die Träger der Interkulturellen Wo-
che zu ihren Aktivitäten auf dem Gebiet des
interkulturellen und interreligiösen Dialogs be-
glückwünschen. Diese Interkulturelle Woche
ist eine von der Deutschen Bischofskonferenz,
der Evangelischen Kirche in Deutschland und
der Griechisch-Orthodoxen Metropolie getra-
gene Initiative, die viele Menschen auf lokaler
Ebene, in den Städten und Stadtvierteln, mit
einbezieht. Dort sollte der Dialog unbedingt
gefördert werden, wollen wir eine Debatte
über die kulturelle Vielfalt und die aktive Teil-
habe der Menschen am täglichen Leben an-
stoßen. Es ist unser Wunsch, eine weltoffene
und aktive Unionsbürgerschaft zu fördern.
Deshalb lautet der Slogan des Europäischen
Jahres für den interkulturellen Dialog: »Vielfalt
gemeinsam leben«.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen allen eine
fruchtbare und frohe Interkulturelle Woche! 
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